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Anmerkungen zu den leges domesticae.

Den im lateinischen Text von A und B gesetzten Gravis und Circumflex
zur Auszeichnung der Adverbia, des Ablativs der o- und a-Stämme usw. habe
ich weggelassen, sonst ist der Text auch mit den hie und da vorkommenden
Fehlern genau wiedergegeben.

IX. 1. Wie in Bern das Leichentragen, so war fast überall an den
evangelischen Schulanstalten Deutschlands das Leichensingen eine Einnahmequelle
für die Schüler. Nach der Zahl der mitsingenden Schüler unterschied man
funera generalia und funera specialia, oder Viertel-, halbe und Generalleichen.
Vgl. z. B. Hautz, Geschichte der Nekarschule in Heidelberg S. 61 ff.; Klein,
Geschichte des Gymnasiums Buchsweiler, S. 52. Ueber die grossen Einnahmen,
die das Wilhelmitanum in Strassburg mit dem Leichensingen erzielte, vgl.
Erichson, Das theol. Studienstift Coli. Wilhelmitanum. S. 133; sie betrugen
1653 für 88 Leichen 354 Q, 1706 nicht weniger als 796 Q.

IX. 3. DieErsten sind doch wohl alle Kollegianer mit Ausschluss der
Untern Sechs. Dass namentlich auch die Candidati, d. h. die bereits das
Staatsexamen gemacht und die Impositio manuum erhalten haben, aber noch zum
Kloster gehören, bis sie eine Pfründe erhalten, beim Leichentragen sein und
Geld verdienen wollten, geht aus dem Schreiben des Vennerkollegiums an den

Praepositus Scheurer vom 31. Januar 1731 hervor, nach welchem die Leichtgelder

auch die Veranlassung waren, dass die Kandidaten nicht aufs Land
gehen wollten, um daselbst pflichtgemäss zur Aushilfe zu predigen. Siehe auch
XI, 4 die letzte Bestimmung. Ueber die Verordnung von 1731, dass die Leichtgelder

unter alle Alumnen zu verteilen seien, vgl. B. T. S. 255

XI. 5. ad Visitationen! sc. Praepositi. Der Praepositus, der im Kloster
wohnende und mit der Oberaufsicht über das Alumnat betraute Professor, auch
der «Herr im Kloster» genannt, hatte täglich einmal den Rundgang an den
Musaea der Alumnen vorbei zu machen, um sich zu überzeugen, ob kein Vogel
ausgeflogen sei.

IX. 7. in specie heisst hier: mit Angabe seines Namens.

X. 4. Schlusssatz. Den 22. Mai 1716 verordnete der Rat, dass wegen stark
zunehmender Leibsschwachheit des Inselpredigers Flügel den Alumnen im Kloster

die Unterweisung der «Schallenleüth», der Captivi, in der Sache ihres Heils
zu überbinden sei. Selbstverständlich wurden nur die Kandidaten verpflichtet,
im Kehr den Gefängnisprediger zu vertreten. Den 24. Juni 1718 wiederholte der
Rat diese Verordnung mit dem Zusatz, dass die Kollegianer die « Schallenleüth *

mit Seelenspeis versorgen sollten, bis nach der Erbauung des neuen Spitals der
für denselben bestellte Prediger die Gefangenen in der Religion unterweisen
werde. Ohne Zweifel sind die Kollegianer auch schon früher zeitweise mit der
geistlichen Erbauung der Gefangenen betraut worden.
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^nmerkunzzen ?u äen le^es äomesticae.

Den im lateinisoben Lext von A unü IZ gssst«ten lZravis und Oircumkisx
«ur Aus«eisbnung 6er A6verbia, üss Ablativs 6er o- nn6 a-8tämme usw, Kabs
iek weggelassen, sonst ist 6er Lext auek mit 6en Kis un6 6a vorkommen6en
Leblern genau wiedergegeben,

IX. I. Wie in Lern 6as Leiebentragen, so war last überall an 6en evan-
geliseken LeKulanstalten Osutseblan6s 6as Leiebensingen eins LinnaKmeczusIIs
lür 6ie LoKnler. IVaeK 6sr XaKl 6er mitsingen6en LeKüler untersokis6 man
lunera generalia un6 kunera speoialis, o6er Viertel-, Kalbs un6 lZsnsralleioben.
Vgl. 2. lZ, Haut«, tZesoKieKte 6er IVeKarseKule in Heidelberg 8, 61 11.; Klein, tZe-

sebiekte 6es Ovmnasiums LueKsweiler, 8. 52. Leber 6ie grossen LinnsKmen,
6ie 6ss WilKslmitännm in Strassbnrg mit 6sm LeioKensingsn erhielte, vgl.
LrioKson, Das tkeol. Stu6isnsti1t Loii. WilKelmitanum. 8. 133; sis betrugen
1653 lür 83 LeieKen 354 T, 1706 niebt weniger als 796 «.

IX. 3. OieLrsten sin6 6oeb wobl alle Kollegianer mit AusscKluss 6sr
Untern 8eebs, Dass namsntliob aueb 6is Landidati, 6, K, 6is bereits 6ss 8taats-
exameu gemaekt un6 6is Impnsitio msnuum erkalten Kaden, aber noeb 2um
Kloster geboren, bis sie sine Lkrün6s erkalten, beim LsieKsntragen sein un6
lZel6 ver6ienen wollten, gekt aus 6em SeKreibsn 6es VennsrKollegiums an 6en

Lraeposilus LoKenrer vom 31. lanuar 1731 Kervor, naeb welebem 6ie LeieKt-
geI6sr auek 6ie Veranlassung waren, dsss 6ie Kan6i6atsn nickt auks Lan6
geken wollten, um 6sselbst pkliektgemass «ur AusKille «u pre6igen. 8isKs suek
Xl, 4 die Iet«ts Lestimmung. Leber die Verordnung von 1731, dass dis LeieKt-
gelder unter alle Alumnen ?u verteilen seien, vgl. IZ, 'I. 8, 255

XI. S. ad visitstionem se, Lrsepositi. Oer Lrsepositus, der im Klostsr
woknende und mit der OberaulsieKt über das Alumnat betraute Lrokessor, aueb
der «Herr im Kloster» genannt, Katte tägliok einmal den Lundgang an den Nu-
saes der Alumnen vorbei «u maoKen, um siok 2U üdsr«sugen, od Kein Vogel
ausgeklogen sei,

IX. 7. in spesie Keisst Kier; mit Angabs ssinss Samens,

X. 4. Leblusssat«, Oen 22, Nai 1716 verordnete 6er Hat, dass wegen stark
«unsbmender LeibssobwaeKKeit des Insslvredigers Llügel den Alumnen im Klo-
ster dis Unterweisung der «SeKallenleütK», der Oantivi, in der 8aeKs ikrss Heils
«u überbinden sei. Lelbstvsrständliob wurden nnr dis Kandidaten verpkliebtst,
im Kebr den Oslsngnisvredigsr «u vertreten. Oen 24. Inni 1713 wisdsrbolte der
Hat diese Verordnung mit dem Xusal?, dass die Kollegianer dis «8oKsllsnIsütKs
mit Lselensveis versorgen sollten, dis nsek der Lrdauung des nenen Snitsls der
lür denselben bestellte Lrediger die lZelangensn in dsr Religion unterweisen
werde. Olms Xweikel sind die Kollegianer auek sekon krüker «sitweise mit der
geistlioken Lrbsuung dsr lZekangsnsn betraut worden.
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Der in B erwähnte Scribarodel ist nicht auf uns gekommen, wir kennen
also die neue Leichtordnung von 1728 nicht. Nach P. L. D. S. 7 war 1773 «das

Einkommen des Leichentragens kaum mehr anzurechnen». Die Sitte war also

gegen Ende des Jahrhunderts bereits im Aussterben begriffen.

XI. 1. Das Eintrittsgeld ins Kollegium beträgt eine Duplone, zudem hat
jeder Eintretende seinem Antecessor für den von diesem ihm abzugebenden
«währschaften» Zimmerschlüssel einen Taler zu entrichten (A. S. 15).

XI. 2. Gemeint sind die jährlichen Aufnahmen der Studenten ad lectio-
nes publicas (vgl. XXIX, 3), während für die Kollegianer keine bestimmte Zeit
für, die Aufnahme festgesetzt ist; wird ein Platz im Kloster frei, so rückt ein
anderer nach.

Nach XVIII. 4. hat der Orator des Senats bei der Aufnahmefeier, die
offenbar im allgemeinen Konventszimmer stattfand, eine geziemende Rede zu
halten.

Vom Eintrittsgeld, das die dem Gymnasium, der «Untern Schul» entlassenen

und in die «Obere Schul», d. h. die theologische Lehranstalt aufgenommenen

jungen Leute zu bezahlen hatten, ist sonst nirgends die Rede-, ich kann
deshalb auch nicht angeben, wie viel es betrug. War es auch eine Duplone,
so bedeutete das für die Kollegianer im Kloster eine schöne Einnahme.

XII. 1. Orbes sind die offenbar hölzernen, scheibenförmigen Teller, auf
denen die Alumnen ihre Fleischportion zerschnitten; nach dem Wochenspeisezettel,

wie er für die Mitte des 17. Jahrhunderts vorgeschrieben war (H. F. S. 69)
werden so ziemlich alle übrigen Speisen nach alter Väter Sitte aus den Schüsseln

gegessen worden sein. Da der Speisetische zwei waren (H. F. e. 1.), haben
wir anzunehmen, dass je fünf Alumnen aus einer Schüssel assen, jeder Tisch
also mit zwei patinae und zehn orbes gedeckt war.

Den orbes begegnen wir in derselben Bedeutung in den leges scholasticae
(in convictorio et mensa observandae) des Pädagogiums zu Gandersheim (später

nach Helmstädt verlegt) von 1571, so in 8 1.1: qui plures panes quam unum
juxta orbem collatos habebit, nummo uno mulctabitur und 8 18: qui cultello aut
orbes compunxerit, aut mappam mensamve dissecuerit, nummulo uno (Vormbaum,

Ev. Schulordn. I, S. 572). Das Wilhelmitanum in Strassburg gab 1637

für das Dutzend hölzerner Teller einen Schilling aus (Erichson a. O. S. 138).
Die mappa ist das Tischtuch, nicht die Serviette ; abgesehen davon, dass

damals im bürgerlichen Haus die Serviette noch nicht gebräuchlich war, geht
dies namentlich aus XXVI. 4. hervor.

Die Tischordnung war nach XII. 1. demokratischer als im Wilhelmitanum
in Strassburg, wo die Alumnen nach der Anciennität vom dritten zum ersten
Tisch vorrückten, der beständig bez. Wein und Speisen der Vorzugstisch war,
was denn auch die Veranlassung dazu gab, dass « fleischlich Gesinnte» durch
Bestechung anderen den Vorrang abkauften. (Erichson S. 77.)

Poena commendationis kann nur heissen die Strafe der Erlegung eines
Pfandes. Commendatio von commenda Pfand.

XII. 4. Ueber die Information ues Famulus \gl. XX. 4.
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Oer in ö ernannte Leriburoäei ist nient uul uns gekommen, wir Kennen
uiso ciie neue LsieKtorcinung von 1728 niekt. XsoK I.. O. 8, 7 wur 1773 «äus

Einkommen cies EeieKentrsgsns Kuuin mekr sn«ureoknsn>>. Ois Litte wsr uiso

gegen Enäe ciss IsKrKnnäerts bereits iin Aussterben begrikksn,

XI. 1. Oss Einirittsgeiä ins Kollegium beirügt sine Ouvione, «uäem Kut

jeder Kiniretende seinein Anteeessor kür äen von äisseni ikin ub«ugebenäen
«wsbrsekgkten» Ximmerseblüssel einen I'uler «u entriebtsn (A. 8. 15),

XI. 2. Oemeint sinä äis jükrlieben Aulnubmen äsr 8tuäsnten sä Isctio-
nes pubiiess (vgl, XXIX, 3), wubrend iür äie Kollogiuner Keine bestimmte Xsit
lür^ äie Aulnsbms lestgeset«t ist; wirä sin ?iut« im Kloster krei, so rllokt ein
unäerer nuek,

XueK XVIII. 4, Kut äsr Orgtor äes Lenuts bei äsr Aulnubmelsier, äie ok-

kenbur im ullgemeinsn Konvsnts«immsr stuttlunci, sins gs«iemsnds Hsäs 2U
Kulten,

Vom Einirittsgelcl, äus äie äem Ovmnssium, äer «Untern LeKui» entlusss-
nen unä in äie «Obere Lebui», ä, K, äie tkeologisoke Eebrunstslt uulgenomms-
nen jungen Osute «u be«ubien Kutten, ist sonst nirgends äie Esäs, iob Kunn
äesbuIK suek nioki ungeben, wie viei es betrug. Vur es uueb eins Oupions,
so beäeutete äss kür äie Kulisgiuner im Kiostsr sins seköns EinnsKme,

XII. 1. Orbes sinä äis ollsnbsr Köi«ernen, sebeibsntormigen Isiier, uul
denen die Alumnen ikre EleiseKportion «srseknitten; nuek dem WocKsnspeise-
«sttel, wie er lür die Nitts dss 17, lubrbunderts vorgesekrieben war (H, K, 8, L9)
werden so «iemiick uiie übrigen Lpsisen nueb slter Vüter 8itts uns den 8eKüs

sein gegessen worden sein, Ou der 8oeisetiseKs «wei waren (U, e, I,), Kuben

wir sn«unekmen, duss je künk Alumicen sus einer LeKüssei ussen, jeder liscb
ulso mit «wei nstinus und «ebn orbes gedeckt wsr.

Oen orbes begegnen wir in derselben Ledeutung in den iegss sebolsstiese
(in eonvietorio et mensu observsndue) des püdugogiums «u Osndersbeim (spü-
ter nueb Oeimstudt veriegt) von 1571, so in H Iii czui piures psnes quum unum
juxts orbsm eoiistos Kubebii, nummo unn muietubitur und H 18: qui euiteiio sut
orbes oompunxsrit, sut mspvum menssmve äisseeuerit, nummuio uno (Vorm-
bsum, Ev, LeKuiorän, I, 8. 572). Oss WilKelrnitunum in 8trussburg gub 1637

lür dss Out«end Köl«erner I'ellsr einen Lokilling sus (KrioKson u. O, 8, 133).
Ois mupvs isl dss lisoktuck, nickt die 8srvistte; sbgsssken dsvon, dsss

dumuls im bürgerlieben Usus dis Lervistte noeb niebt gebrüuebiick wsr, gebt
dies numsntiiek uus XXVI, 4, Ksrvor,

Ois I'isoKordnung wur nsek XII, 1, demokrutiseker uis im Wiibsimitsnum
in Ltrussburg, wo dis Alumnen nsek dsr Aneiennitüt vom dritten «um ersten
lisck vorrückten, der bestündig bs«, Wein und Lpeisen dsr Vor^ugstiseK wsr,
wss denn uuek die Vsruniussnng du«u gab, duss «lisisebiieb Oesinnts» durcb
HestecKung »nderen den Vorrsng sKKuniten, (Kriobson L. 77.)

Esens eommendstionis Ksnn nur Keissen äis Ltruke äsr Erlegung eines
Elundss, Oommendulio von oommenäs I?lsnä,

XII. 4. lieber äie Inlormsiion Aes Eumulus vgl, XX, 4.
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XII. 5. vinum residuum quod propter vocatur ist der Wein, der auf den
Plätzen der Abwesenden stand und unter die Anwesenden verteilt wird, Propter

genannt, weil er neben den Ordinäri-Wein hingestellt wird. Das «kleinere»
Stundenglas, das im Refektorium steht, wird nach XXV. 6, 7 und 8 vom Pocillator

zur Essenszeit um 10 und 6 Uhr gewendet; ist es ausgeflossen, so wird vom
Mundschenk der Propter ausgeteilt. Wozu aber das in XXVII. 12 erwähnte
Stundenglas fohne weiteres Attribut) und die XXVI. 5 genannte clepsydra major

diente, und wo diese Uhren sich befanden, ist mir aus den leges nicht klar
geworden. Im. Wilhelmitanum war ein Stundenglas ebenfalls in der Konvent-
slube und eines in der Küche. (Erichson a. 0. S. 138.)

XII. 8. Nach der Schulreformation des Jahres 1643 hatte der Klosterprä-
positus die Visitation der Stüblinen zu «ungewüssen Stunden vorzunehmen».
(H. F. S. 66.) Von dieser Verordnung war man also abgekommen. Nach XXVII,
18 und 19 fand die Visitation täglich nach der Abendpredigt zu bestimmter mit
Glockenschlag angedeuteter Zeit statt.

XII. 10. In das Kloster wurden nur Studiosi theologiae promoviert. Die

Schulordnung von 1616 hatte die theologische Lehranstalt in zwei Abteilungen
getrennt, der Philosophie und der Theologie, jene für die Jüngern, diese für die
altern Studenten. Die Philosophie umfasste drei, die Theologie zwei Jahreskurse

; die Promotion von einem Auditorium in das andere geschah auf Grund
eines strengen Examens über den ganzen Unterrichtsstoff der philosophischen
Abteilung sowohl in artibus als in unguis. Der Philosophie diente die professio
giaeca und philosophica, der Theologie die professio theologica novi und veteris
testamenti. Die Ordnung von 1676 nennt den frühern Professor novi testamenti
den Theologus, und den frühern Professor veteris testamenti den Professor
linguae hebraicae et catecheseos. 1684, also zur Zeit der Abfassung unserer
leges domesticae, wurde ein fünfter Lehrstuhl für die Eloquenz eingerichtet,
doch war jetzt von einer dritten Abteilung der ganzen Schule noch keine Rede,
weshalb es einfach heisst nullus Consortum nimiam cum studiosis Philoso-
phiae alat familiaritatem. Erst 1709 geschah die Errichtung des eloquenzischen
Auditoriums mit der Bestimmung, dass alle, die ad sanctum ministerium
aspirierten, zwei Jahre in der Eloquenz zubringen mussten, bevor sie in das
theologische Auditorium gelangten.

XII. 12. relationes ordinariae, eine hübsche Uebersetzung der in Bern um
die Mitte des 17. Jahrhunderts erscheinenden «Ordinary-Zytung». Vgl. Müller,
die Geschichte der Censur am alten Bern, S. 183 und 184. Es ist bezeichnend,
dass diese Bestimmung an zweitletzter Stelle des Abschnittes XII steht. Wohl
möglich, dass noch 1684 oder die folgenden paar Jahre neben der Wochenzeitung

oder neben dem Intelligenzblatt eine Ordinary-Zytung erschien. Wir denken

uns, dass sie im Kloster im allgemeinen Konventszimmer auflag und
ersehen, dass die Alumnen in Bern schon damals für die Politik sich interessierten

und dass ihr Praepositus ihnen auch hierin kein Hindernis in den Weg
legte.
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XII. s. vilium rssiäunm czuoä propter vooatur ist äer Wsin, äsr uui äen
?Iät«en äer Abwessnäen stsnä unä unter äie Anwessnäsn verteiit wirä, ?rop-
ter genannt, weil er neben äsn Oräinäri-Wsin Kingesteiit wirä, Oas «Kleinere»

8lunäsngias, äas irn HetsKlorium stebt, wirä naeb XXV, 6, 7 unä 8 vorn pooilla-
tnr «ur Essenszeit uin 10 unä 6 blbr gewsnäst; ist es ansgeklossen, so wirä vorn
NunäseKenK äer Propier susgetsiit, Wo«u aber äss in XXVII, 12 srwsbnts
8tunäengias (okns weiteres Attribut) unä äie XXVI, 5 genannte slspsvära ms,

jor äiente, unä wo äiese UKren sieb dekanäen, ist inir sus äsn leges niebt Klar
geworäen, Iin WilKeimitannin war ein 8tnnäenglas ebenkslls in äer Konvent-
stubs unä eines in äer KücKe, (ErieKson a, 0, 8. 138,)

XII. 8. XaeK äer 8ebnlrekorrnation äes lskres 1643 Kstte äer Klostsrprä-
posiius äie Visitation äsr 8tüblinsn «u «ungswüsssn 8tunäsn vor«unobmsn»,
(iE E, 8. 66,) Von äieser Verordnung war msn also abgekommen. XaoK XXVII,
18 unä 19 kanä äie Visitation tägiiek nsek äer Abenäprsäigt ?u bestimmter mit
OioeKenseblag sngeäeuteter Xeit statt,

XII. 10. In äss Kloster wuräen nur 8tuäi«si tkeologise promoviert, Oie

LeKnioränung von 1616 Katte äie tkeoiogisoke EeKransisit in «wsi Abteilungen
getrennt, äsr PKiiosopKis nnä äsr Ideologie, jsne kür äis jüngern, äiess kür äis
altern 8tuäenten, Oie PKiiosopKis umkasste ärsi, äie EKsologis «wsi lskres-
Kurse; äie Promotion von einsm Anäitorium in äss snäsre gesekak snk Orunä
sinss strengen Examens über äen gsn«en OnterrieKtsstoik äer pkilosvpkiseken
Abteilung sowobl in srlibus als in linguis, Oer PKilosopKie äiente äie prokessio

grseos unä pkilosopkies, äsr IKsologis äie prokessio iksoiogies novi unä veteris
testsmenii, Oie Orännng von 1676 nennt äsn krüksrn prokessor novi testamenti
äen IKeologus, unä äsn krükern prokessor vetsris tsstsmenti äsn prokessor

lingnse Ksbrsieae et oateekeseos. 1684, also «nr Xeit äer Abksssung unserer
ieges äomestieae, wnräe ein künktsr EsbrstnKi kür äis Eioquen« eingsrioktet,
äooii wsr jst«t von einer ärittsn Abteilung äer gsn«en 8obule noeb Keine Ueäe,
v/esksib ss sinkaeb Keisst nniins Oonsortuin nimiam cum stnäiosis PKiioso-
pkise aist ksmilisritstem. Erst l7t)9 gssoksk äie Erriobtung äss eloqusn«isoken
Anäitoriums mit äsr üestimmnng, äass aiis, äis aä ssnetum ministsrinm sspi-
rierten, «wsi IsKrs in äer Eioquen« «udringsn müssten, bevor sis in äas tbeo-
lag'lssks AncZitoriuin gsiangten,

XII. 12. rslstiones oräinarias, eine Küdsebe IIsberset«ung äer in Hern um
äie Nitts äss 17, IsKrbunäeris ersekeinenäsn «Oräinarv-Xvtung», Vgl, Nüller,
äie OsseKieKts äer Osnsur am sltsn lZern, 8, l33 nnä 184, Es ist Ks«eisKnsnä,
äass äiese IZsstimmung sn «weitiet«ter 8telie äes AKssbnittss XII siebt, Wobl
möglicb, ässs nook 1684 oäsr äie kolgenäsn pssr IsKre neben äsr WooKsn«si-

tung oäer neben äem Intslligen«blstt eins Oräinsrv-Xvtung ersebien, Wir äen-
Ken uns, äass sie im Kloster im allgemeinen Konvents«iminer auklsg unä er-
seben, ässs äie Alumnen in Oern sebon äamals kür äie Politik sieb inisrsssisr-
ten unä äass ikr Eraspositus iknsn anek Kierin Ksin Ilinäsrnis in äsn Weg
legte.
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XII. 13. Das Verbot, weil der Famulus in der genannten Zeit zu scheuern
hatte, vgl. XXVII. 4.

XIII. 2. Minor dasselbe, was Censor minor. Unter sequens officiarius ist
hier der dem Quaestor folgende Beamte, also officiarius in allgemeinem Sinne
zu verstehen, wie in XIII, 12. Bei Stimmengleichheit hat also der Censor major

den Stichentscheid zu geben. Bei jedem Wahlgang verkündet der Quaestor
das definitive Resultat. Die Wahlen sind offenbar geheime. In allen andern
Sitzungen leitet der Consul die Abstimmungen, vgl. XV. 1.

XIII. 4. Der Senat im Kloster hatte das Strafrecht auch über die Externen

namentlich im Absenzenwesen (H. F. S. 67) und konnte diese vor sein
hohes Tribunal zitieren.

XIII. 5. Der Praepositus wohnt den Senatssitzungen nur in ausserordentlichen

Fällen bei; welches dieselben sind, geht aus den leges nicht hervor.
Nach dem Beschluss des Vennerkollegiums vom 23. Januar 1731 musste der
Consul von diesem Datum an dem Praepositus vor jeder Sitzung das
Traktandenverzeichnis eingeben, und dieser erhält das Recht, Traktanden, die ihm
nicht gefallen, zu streichen. Er wird kaum in den Fall gekommen sein, das zu
tun.

XV. 1. Wer sind die Zehner? Die Frage ist nicht schwer zu beantworten.

Die Senarii, die im folgenden Alinea genannt werden, sind die sechs Untersten,

d. h. die sechs zuletzt ins Kollegium Eingetretenen, denen kein Ehrenamt
zukommt, und welche die Hausgeschäfte zu besorgen haben; die Ehrenämter
des Consulats, des Proconsulals, der ordentlichen Quästur, des Redners und des

altern Censors bleiben ihnen verschlossen. Den Sechsern stehen als zweite
Hauptgruppe gegenüber die Zehner, die Denarii, d. h. diejenigen zehn, die aus
der Zahl der Sechser ausgetreten sind und von 1683 an nicht mehr nach dem
Datum des Eintritts ins Kollegium, sondern nach ihrem Rang im allgemeinen
Studentenkatalog eingereiht sind. Die dritte Gruppe, die in den leges ein
einziges Mal, XV, 2 erwähnt werden, sind die Vierzehner, also die Gesamtheit der
Klosteraluninen mit Ausnahme der sechs Untern. In ihnen sind also inbegriffen

die vier, die nach Abzug der Denarii und der Senarii noch übrig bleiben,
aber keinen besondern Namen haben; es sind aber offenbar von den sechs,

oder sieben Examinaten, die unter den Zwanzigen ordnungsgemäss sich befinden

sollten (welche Zahl aber nicht immer erreicht werden konnte, vgl. S.245),
die vier obersten, die für den Senat nicht mehr vollständig in Betracht kamen,
weil sie häufig auf dem Lande in Vicariatsdiensten abwesend waren. Möglich
auch, dass bereits schon die Bestimmung bestand, dass im Kloster nur vier
Kandidaten wohnen sollten. Die Vertreter der Ehrenämter wurden aus der
Zahl der Zehner gewählt, nur in einem einzigen Fall konnte auch auf die
genannten 4 Kandidaten gegriffen werden, wenn nämlich der ordentliche Quästor
eines Stellvertreters bedurfte ; der Fall ist verständlich, weil eben dessen Amt
als das wichtigste angesehen wurde und einen besondern Vertrauensmann
erforderte. Es ist wohl nicht anzunehmen, dass für die Vierer, wie wir die vier
Obersten der Kollegianer nennen können, der Besuch der Senatssitzungen über-
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XII. 13. Oss Verbot, veii der Esmulus in der genannten ?eit 2U sebenern
Katte, vgl, XXVII, 4,

XIII. 2. Ninor dasselbe, vss Oensor ininor. Unter sequens okkioisrins ist
Kier cler ciern Ousestor tolgende Leamte, also okkieiarius in allgemeinem Linns
«n verstsken, vie in XIII, 12. Lei LtimmenglsioKKeit Kat aiso cier Oensor ma-
jor den LtiobentseKeid ?u geben, Lei jedem VsKIgang verkündet der Ousestor
das deiinitive Lesnitsi, Ois VsKIen sind oikenbar geKeime, In allen andern
Sitzungen leitet der Oonsni die Abstimmungen, vgl. XV. 1,

XIII. 4. Oer Lsnst im Klostsr Katts das LtratreeKt auek über die Exter-
nen nsmentiiek im Absen^envesen (L, E, 8, 67) nnd Konnts disss vor sein
Koires Iribunai «itisren,

XIII. S. Oer Eraepositus voknt den 8enstssit«ungen nur in ausserordent-
iiekerr Eäilen bei; veiebes dieselben sind, gebt sns den leges niebt Ksrvor.
XseK dem LsseKiuss dss VennerKollsgiums vom 23, Isnuar 1731 musste der
tllonsnl von diesem Ostum an dem Ersepositus vor jeder Litzung dss IraKtun-
denvsr?eieknis eingeben, und dieser erkäit das LeoKt, EraKtanden, dis ikm
niekt gstsilsn, «u strsieken. Er vird Kaum in dsn Esll gekommen sein, dss «n
!>i„,

XV. I. Ver sind die Weimer? Oie Ersge isi niekt setrvsr «u besntvor-
ten, Oie Lensrii, die im toigenden Aiinss genannt verden, sind die seeks Onter-
sten, d, K, dis ssoks «nietet ins Kollegium Eiugetretsnsn, denen Kein EKrsnamt
Zukommt, und veleke die Osusgesebätte «u besorgen Kaden; dis EKrsnämtsr
dss Konsulats, des Erooonsuiais, der ordentiioksn (Zusstur, des Ledners und des

äitsrn Osnsors bleiben ibnen verseblosssn, Oen Leotisern steken sis «veits
Ituuvtgrupve gegenüber die Gelmer, die Oensrii, d, K, diejenigen «skn, die aus
dsr XsKI dsr LeeKser ausgetreten siud und von 1683 an niekt mekr naek dsm
Ostum des Eintritts ins Kollegium, sondern naelr ikrsm Lang im allgemeinen
8tudenienKsisIog eingereikt sind. Oie dritte Ornpvs, dis in den leges ein ein-
«iges Nsl, XV, 2 srväknt verden, sind dis Vier«eKner, aiso die OesamtKeit dsr
Kiostersiurnnen init AusnuKme der seeiis Entern. In iknen sind also inbsgril-
len die visr, dis nsob Ab«ug der Oenarii nnd der 8enarii noob übrig bleiben,
uder Keinen Kesondern Xsmen Kaden; es sind aber ollendar von den ssoksj
oder sieben Exsminsten, die unter den Xvun^igsn ordnungsgemäss sieb betin-
den soiitsn (veiebe ?sbl sber niebt immer erreiobt verden Konnte, vgl. 8,245),
die vier obersten, dis lür den 8eirst niebt mebr vollständig in Letruebt Ksmen,
veii sis Irsulig sul dsm Esnds in Viosriatsdrsnsten sbvsssnd vursn, Nöglielr
uuek, dsss bereits sebon die Lsstimmung bestund, duss im Kloster nur vier
Kundidsien vobnen Sellien. Oie Vertreter der EKrenämter vnrden sus der
Xabi dsr XeKner gevsbit, nur in einem einzigen Esll Konnte uuek uul dis gs-
nannisn 4 Eundidsten gsgrillsn verden, vsnn nsrnliok dsr ordsntliebe Ouüstor
eines Lteiivertreiers bedurlte; dsr Eull ist vsrständiiob, veii eben dessen Amt
als das viebiigsie angssebsn vurds und sinsn besondern Vertrauensmann sr,
lordsrts. Es ist voki niekt srr?unekmen, dsss lür die Vierer, vie vir dis vier
Obersten der Koiiegisner nennen Können, dsr LesueK dsr 8snstssit?ungsn ülier-
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haupt fakultativ war; sie werden ihnen beizuwohnen verpflichtet gewesen sein,
wenn sie nicht auf dem Land predigen mussten, wie es auch zu Anfang des 17.

Jahrhunderts der Fall war. Wie die Wahlen im einzelnen vor sich gingen, ob,
was wir namentlich gerne wissen möchten, die Sechser je nach einem halben
Jahr in die Zahl der Zehner aufgenommen wurden und des harten Frohndienstes
entledigt waren, oder ob man ihnen eines der unteren Aemtlinen verschiedene
Male aufbürden konnte, sie also, wie noch in der Mitte des Jahrhunderts, ein
oder sogar zwei Jahre unter Umständen in ihrer Gruppe bleiben mussten, können

wir in Ermangelung der Protokolle nicht wissen.

XV. 8 ist in Verbindung mit XV, 3 zu bringen und daraus computato zu
codice zu ergänzen, also unter codex das ausgerechnete Verzeichnis der Quä-
sturen zu verstehen, das dem Praepositus zu Händen der Censur abzuschreiben
und einzuhändigen war. — Ueber die Abschrift des Katalogs vgl. XXVII, 23.

XVIII. i. Der Rektor wurde von 1676 an aus der Zahl der vier Professoren

für drei Jahre gewählt. Ueber den Theologus vgl. Anmerkung zu XII. 10.

Er war im Rang der erste der vier Professoren.

XIX. 3. junipero: mit Wachholder wurden die Auditorien und das
allgemeine Konventszimmer geräuchert, vgl. XXVII. 7. Wachholderholz «das

Kollegium zu reinigen von den bösen Lüften täglich frühe vor dem Tag, ehe die
alumni zusammen ad preces kommen», wird auch in einer Rechnung des Wil-
helmilanums zu Strassburg (1636) erwähnt. Erichson a. O. S. 138.

XX. 1. Der Professor graecus Samuel Henzi war 1664 von der Pfarre in
Belp auf seinen Lehrstuhl berufen und zugleich zum Praepositus im Kloster
gewählt worden. In dem Satz etsi pluribus inferior in Catalogo kann catalogus
nur den Katalog der Kollegianten bedeuten, während im folgenden Satz catalogus
den allgemeinen Studentenkatalog bedeuten muss.

XX. 3. de auditorio in auditorium heisst hier vom Sommer- in das Win-
lerauditorium. B. T. S. 258. — funibus tendendis: bei der Wäsche hatten auch
in Zürich die Alumnen hülfreiche Hand zu bieten und die Waschseile zu spannen.

— porcis emendis maetandisque : für die 60 Kronen, welche die Studenten

von den Klöstern Frienisberg, Thorberg und Fraubrunnen «statt der s. v.

Schweinen» zu Martini erhielten, hatten sie im Winter selber auf dem «Säuli-
märit» die Schweine zu kaufen und schlachten zu lassen. Natürlich war die
<Metzgete», da es Blut- und Leberwürste zum Essen gab, im Kloster, wie in
jedem bürgerlichen Haus, ein kleines Fest.

Das nach conjunetis viribus ausgelassene Verbum habe, ich in der
Uebersetzung ergänzt.

XX. i. Ueber die Information des Famulus vgl. B. T. S. 257, 258. In
P. L. D. ist von dieser Information die Rede nicht mehr; es wird auch zur Zeit
ihrer Abfasung ein schon Admittierter das Amt, des Famulus versehen haben,
da er «Knecht» heisst.

XX. 6, nämlich bei der Beratung darüber im Senat; ebenso Alin. 8.
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Ksupt lskuitstiv vsr; sie Verden idnsn bei«nvoknen vsrvttioktet gevesen sein,
venn sie niekt suk dem Eand predigen mussten, vie es suek ?u Anksng äes 17.

IsKrKnnderts äer Kall vsr. Vie äis VsKIen im ein«elnen vor sieK gingen, ob,

vss vir namentiiek gerne vissen möekten, äie LeeKser je useb einsm Kaiben
IsKr in äie Xsbi äer Xebner aukgenommen vüräen unä äes Karten Erobndienstss
entledigt vsren, oäer ob insn ibnen eines äer unteren Aemtlinen versekisäsne
Nsie aulbürden Konnte, sie also, vie noek in äer Nitte äes labrbundsrts, ein
oäer sogar «vei Isbre unter Omstanden in ibrsr Oruvvs bisibsn musstsn, Kon-
nen vir in Ermangelung äsr Protokolle niobt visssn.

XV. 8 ist in Verbindung mit XV, 3 «u bringen nnä daraus ooinnutato «u
ooäiee «u ergänzen, also unter eoäex äss ausgereebnsts Ver«eiebnis äer (Zns-
sturen «u vsrstsben, äss äem prsspositus «u Händen äer Oensur ab^usokreiben
unä ein«ukandigsn var, — Oebsr äis Absebritt äes Katalogs vgl. XXVII, 23.

XVIII. 4. Oer OeKtor vuräe von 1676 an aus äer XaKI äsr visr Erokesso-

ren tür ärei IsKre geväKIt. Oeber äen IKeoiogus vgl, Anmerkung «u XII, Iii.
Kr var im Hang äsr erste äer vier proksssoren,

XIX. 3. junivero; mit VaoKKoidsr vuräsn äie Auditorien unä äss allgs-
meine Konvsnts«immsr gsrsueksrt, vgi. XXVII. 7. VsoKKolderKol« «das Kot-
iegium «u reinigen von den bösen Kütten tägliob trübe vor dem lag, eke die
siumni Zusammen aä preces Kommen», virä auek in einer UeoKnung äes Vit-
Keimiianums «u Strassburg (1636) ervsbnt. EricKson s, O, 8. 138.

XX. 1. Oer prokessor grseeus 8smuei Oen«i vsr 1664 von äer ptarrs in
Hein snk ssinsn EsKrstuKI bsruken unä «uglsisk «um prsspositus im Kloster
geväKIt voräen, in äem Lat« etsi piuribus inkerior in Oataiogo Kann eaisiogus
nur äsn Katalog äsr Kollegianten bedeuten, väbrsnä im toigenäen 8si« ostsiogus
äen allgemeinen 8tudsntenKatalog bedsuten muss,

XX. 3. de auditorio in suditorium Keisst Kier vom 8ommsr- in dss Vin-
tsrsuditorium, ö, E, 8. 258, — kunibus tendsndis: Kei der Väsobs Kälten suek
in AürisK dis Alumnen Külkreiede Osnd «u bistsn und äis Vssebseiis ?u spsn-
nen. — porois emenäis msetandisque i tür dis 60 Kronsn, vstebs die 8tndentsn
von den Klöstern Erienisberg, EKorberg und Kraubrunnen «statt der s. v,

LcKveinen» «u Nsrtini erkieiten, Kstten sie im Vinter selber suk dem «8äuli-
märit» dis LoKveine «u Kauten nnd seKIäebtsn «u lässen, XatürlioK vsr dis
«Net«gete», da ss Llut- und Oebsrvürste «nm Essen gab, im Kloster, vie in
jedem bürgeriioben Usus, ein Kleines Pest.

Oss naeb eonjunetis viribus ausgelassene Verbum KsKs. iek in der Oeder-

set«ung ergän«t.

XX. 4. Oeber die Intormstion Ses Eamulus vgl, O, 1, 8, 257, 258, In
O. O. ist von äieser Intormstion äie Eeds niekt mekr; ss vird auek «ur Xeit

ikrsr Abtusung ein sebon Admiitiorter dss Amt, des Esmulus vsrssksn Kaden,
da er «KneeKt» Keisst,

XX. g, nsmiien bei der Oeratung darüber im 8enst; ebenso Alm, 8.
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XXI. 2. Der Hypokaust ist also das Refektorium, zugleich das allgemeine
Konventszimmer ; so heisst auch in Basel das Arbeitszimmer im Alumnat der

Hypokaust. Man vergleiche mit diesem Ausdruck das zürcherische Vaporarium.
Ernst, Geschichte des Zürch. Schulwesens, S. 70. Nach dem Ratsbeschluss vom
2. Februar 1710 wurde das im Jahr 1710 erbaute Auditorium für die Eloquenz
zugleich als Refektorium eingerichtet. Bis dahin diente die allgemeine
Konventstube zum Morgen- und Abendgebet, zu den Uehungspredigten der Studenten

und anderen geistlichen Exercitien, als Befektorium und Studierzimmer, der
Untersten. H. F. S. 71.

XXI. 3. quisque muss Verschreibung sein für quisquam ; darnach habe

ich auch übersetzt. Dass nur diese Uebersetzung Sinn hat, besagt uns auch

das folgende Alinea.

XXI. 4. 1654 waren nach der Eingabe der Kollegianten an den Täglichen
Rat (H. F. S. 70) von den zehn Schlafkammern, bezw. Studierstüblinen, vier
neu errichtet, und nur diese hatten gute Oefen; in drei andern befanden sich
«sehr schlechte und gänzlich verschlissene Oefen», und die übrigen drei konnten

in Ermangelung von Oefen gar nicht geheizt werden. Die gnädigen Herren
sahen es ein, dass «der gmachen halb» etwas geschehen müsse, und so dürfen
wir wohl annehmen, dass gegen Ende des 17. Jahrhunderts der famulus alle
Musaea zu heizen hatte, die armen Füchse also nicht mehr «übel erfrieren»
mussten.

XXII. 4. Ueber den Justus siehe XII. 11.

XXIII. 3. Piscatoris indicem. Der Titel des Buches heisst: Joh. Piscatoris
Index in libros biblicos Veteris Testamenti, in sex volumina ceu indices particu-
lares distributus, ubi indicantur tum ea quae continentur in illius commen-
tariis, tum ea quae continentur in textu, quatenus ille ab Immanuele Tremellio
et Francisco Junio versus est et quatenus versio ilia passim est correda. Sex

indices vocum Hebraicarum seorsim excussi sunt. Herbornae Nassoviorum,
anno MDCXXII. 8°, IV u. 512 u. 106 S. (Gefällige Mitteilung des II. Pfarrer Dr.
theol. Schlosser in Wiesbaden). Das Buch findet sich auf der Berner Bibliothek

nicht mehr.
Von André Rivet sind auf der mit der alten Stadtbibliothek jetzt vereinigten

Studentenbibliothek nur noch vorhanden Andreae Riveti examen animad-
versionum Hugonis Grotii pro suis notis ad Consultationem G. Cassandri. Lugd.
Bat. 1642. 8° S. 147 und Andreae Biveti Apologeticus pro suo de verae et sin

cerae pacis ecclesiae proposito contra Hugonis Grotii Votum et id genus concilia-
torum artes, pro fucata et fallaci pace ecclesiastica. Lugd. Bat. 1643. 8°. S. 322.

Von Daniel Charnier weist die Studentenbibliothek nur noch auf den Chamie-

rus contractus sive Panstratiae catholicae Danielis Chamieri Theologi summi
Epitome. Genevae 1642. f.° S. 1578. Auf dem Titelblatt steht Jacobi Anthonij
Vulpij 1653. B., das Buch war also offenbar ein Geschenk des Gymnasiarchen
Vulpi, des Verfasers der in H. F. S. 79 besprochenen Schuldramen.

Der Umstand, dass in B. nur noch vom Codicillus maleficorum die Rede

ist, und auf der Studentenbibliothek, deren ursprünglicher Bestand offenbar die
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XXI. 2. vsr LvpvKuust ist also Sss LsteKtorinin, «uglsiotr äus uilgemeine
Eonvents«immer; so Ksisst uuek irr Lssei äss Arbeitszimmer iro Aiumnst äer

IlvpoKsust. Nsn vergieiobs rnit äisssm AusärusK äus «ürebsrisoks Vuporurium.
Ernst, OsseKieKts äes Xüroir, 8elruivsssns, L, 79, XueK äsrn Lstsbesebluss vorn
2. Lebruur 1710 wnräs äss inr Isbr 1710 srdsuts Auäitorrum kirr äis Lioczusn«

üngisiob uis LeteKtorium singsriobtst. IZis äukin äients äie allgemeine Eon-
vsntstube «urn Norgen- unä Adenägebet, «u äen Oebungspreäigtsn äsr Ltuäsn-
ten unä unäsrsn gsistliebsn Lxereitren, uis LekeKtoriunr nnä 8tuäier«immer, äer

Untersten, O, E, L, 71,

XXI. 3. izuisqns innss Versebreibnng sein knr quisqusrn; äurnuek Kubo

iek uueir übersetzt, Dsss nur äiese Oebsrset«ung Linn Kut, besagt uns unek

äus tolgsnäs Alineu,

XXI. 4. 1654 vuren nuek äsr Lingubs äer Eoilsgisnten sn äen Lagiieben
Est (II, E. 8, 7U) von äsn 2eKn LeKIukKurnnrern, de«v, Ltuäierstüblinen, vier
neu errielrtet, unä nnr äiese Kütten gnis Osken; in ärei unäsrn bsksnäen sisk
«sekr sekleokte unä gän«iiek verselrlisserre Osken», unä äis übrigen ärei Kenn-

ton in Ermangeiung von Oeksn gur niekt gekernt veräen. Oie gnüäigsn Oerren
suken es ein, äuss «äer gnrseken Kulb» stvss gesokeben nrüsse, unä so äürken

vir vokl snneknren, ässs gegen Enäe äss 17, IsKrlrunäerts äsr tsrnulus ulls
Nusueu 2U Keinen Kstte, äis urnren EüoKse siso niekt rnskr «übsl ertrisrsn»
nrussten,

XXII. 4. Oeber äen lustus siebe XII. 11.

XXIII. 3. Lisoutoris inäisenr. Oer Eitel äss Luebss Ksisst i lob. Lissutoris
Inäsx in lidros biblioos Veterrs Lestsmsnti, in sex volunrins esn inäiess psrtieu-
lurss äistributus, nbr inäieuntur turn es quus sontinsntnr in illius eommen-
turiis, turn eu quss eontinontur in textu, czuutenus ills ub Irnrnunusle Lremsllio
st Ersneiseo lunio versus sst st czustenus vsrsio ills passim sst sorrsetu. Lex
inäiees voourrr Lebrsioururn seorsirn exeussi sunt, Osrbornus Xussoviorurn,
unno NOOXXII. 8°. IV u, 512 u, 106 8, (Ostüliige Mitteilung äes II, Ltsrrer vr,
tirsol, LeKIosser in Viesbuäsn). vus LueK tinäet sieb sut äsr Lsrnsr Liblio-
tbsk niekt inekr.

Von Anäre Lrvet sinä sut äer nrit äer sltsn LtsätbibliotKsK jet«t vereinig-
ten LtnäentenbibliotKeK nur noeb vorbunäsn Anäreue Livsti exumsn unirnsä-
versionurn Ilugonis Orotii pro suis notis sä Lonsuliuiionsrn O. Osssunäri, Eugä.
Lst. 1642, 8" L, 147 unä Angreue Liveti Apoiogetious pro suo äe verss st sin

eerss psois eooissius proposito oontru Ougonis Orotii Votum et iä genus ooneiiis-
torum sries, pro tueuts et kstluei puoe eesiesiustiou, Eugä. Lut. 1643. 8", 8. 322,

Von vuniel OKumisr veist äie LtnäentenbibliotKeK nur nook sut äen OKsmie-

rns eontructus sive Lunsirutiue estkoiioue vunreiis LKsmisri LKeoiogi summi^

Epitome. Osnevss 1642. l.° 8. 1578. Aul äem Litetbiutt stskt lueobi AntKonij
Vuipij 1653, L., äss LueK vsr siso olksnbsr sin OesoKenK äes OvmnusiureKen

Vuipi, äes Vsrkussrs äer in II. L. L. 79 besproeksnsn Letrulärsmsn.
Osr Omstunä, äuss in L, nur noek vom Ooäreilius mslskieorum äie Leäs

isi, unä unl äer LtuäentenbibiiotKeK, äersn ursprünglioksr Lestsnä otkenbsr äis
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in A. genannten Werke bildeten, nur die erwähnten Schriften sich gefunden
haben, führt mich zu der Vermutung, dass zur Zeit der Korrektur von B. der
Index Piscatoris und die meisten Schriften des Chamierus und Bivetus bereits
verloren gegangen waren.

Der Codicillus maleficorum et proselytorum ist doch wohl ein handschriftliches

Verzeichnis — von einer Druckschrift unter diesem Titel habe ich, wo
ich anklopfte, nichts erfahren können, begreiflicherweise — der Verbrecher und
der Proselyten mit den dazu gehörigen Personalien. Den Alumnen im Kloster
lag ja die Unterweisung der Proselyten ob, und wie lästig sie ihnen fiel, wissen
wir aus dem Schreiben der Vennerkammer an den Präpositus Scheurer vom
12. Mai 1730, zugleich aber auch «die Besorgung der Maleficanten in der lezsten
Nacht». (P. L. D., gemeine Obliegenheilen und Pflichten.)

XXIII. 4. Die conciones vespertinae sind die Ncchtpredigten, welche bis
1695 von 7—8 Uhr im Kloster gehalten wurden. Ueber diese Predigten zur
Winterzeit handelt XXVIT. 18; die Sommernachtpredigten werden in A in XXVII. 24

noch einmal erwähnt, das betreffende Alinea ist aber in B merkwürdigerweise
weggelassen; dass der Schreiber das nicht absichtlich tat, ist daraus ersichtlich,
dass er das folgende Alinea duo quoque infimi usw. fortlaufend numerierte, mit
24, während es in A mit 25 bezeichnet ist, und nun erst, wie er zum folgenden
Alinea kam, praelerlapsis authumnalibus feriis usw., die Nummerierung von A,
also 26, wieder vorsetzte. Bedenken wir ferner, dass XXVII, 18 in B auch steht,
aber später eingeklammert worden ist, so liegt der Schluss nahe, B sei aus A
noch vor 1695 abgeschrieben worden.

XXIII. 5. Alle Frohnfasten bezog jeder Alumnus für seine Schuhe 15

Batzen. Es waren zwei Meister für deren Anfertigung bestellt, aber nur den
zehn Obersten war es vergönnt, nach Gutdünken den bessern derselben
auszuwählen und sich bei ihm einschreiben zu lassen. Hier sei noch bemerkt, dass

ein jeder beim Eintritt ins Kloster das Tuch für einen Kanzelrock und den
Macherlohn in Geld, nämlich eine Krone, erhielt, ferner im zweiten und dann je

im dritten Jahr Tuch für einen Mantel und 15 Bz. Macherlohn und schliesslich
alljährlich Tuch für ein Kleid und 15 Bz. Macherlohn. Ueber die den einzelnen
der Kollegianer zufliessenden Exercitiengelder vgl. das Kapitel über die ständigen

Einkünfte des Consortiums.

XXIV. 1. dictare, nämlich im Senat.

XXIV. 3. dato nomine, die beim Verlesen ihres Namens aus dem Katalog
mit «hier» geantwortet haben.

XXV. 1. Ob Aedilis und Pocillator ein und dieselbe Ferson ist, geht aus
XXV nicht hervor. Auf jeden Fall bezieht sich nur AI. 1 auf den Aedilis.

XXV. 2. nämlich aus dem deutschen Weinkeller.

XXV. 3. Der Pocillator holt die Gläser in den Musaea der Kollegianten,
was auch aus dem Anfang des folgenden Alinea hervorgeht. Die Alumnen nehmen

nach dem Essen ihre Gläser, bez. den Wein, den sie nicht getrunken, in
ihre Musaea mit.
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in A, genannten Werke biigeien, »ur clis erwärmten 8edriltsn sisk gelungen
Ks bsn, lükrt mieb «u gsr Vermutung, gsss «ur üsit gsr Korrektur vou IZ, gsr
Incisx Eiseatoris uug gie meisten 8eKrikten ges OKamisrus ung IZivstns bsrsits
verloren gegangen waren,

Oer Oociieilius maielieorum et proseiviorum ist goeb wobt ein KangsoKriit-
liebes Ver«eicKnis — von siner OrncKseKrikt unter giesem Eitel Kabe ieb, wo
iob snklopkts, niekts srkskren Könnsn, bsgrsiklieberweiss — ger Verbrsober ung
cler Eroselvtsn mit gsn ga«n gedörigen Personalien, Oen Alumnen im Kloster
lag js gie Ontsrweisung ger Orossivten ob, ung wis lästig sis innsn kisi, wisssn
wir sus gem LeKreiden ger VsnnsrKammsr an gen Eräpositus 8ebeurer vom
1.2. iVIsi 1730, «ngleieb aber aueb «gie Besorgung ger Nalekicanten in ger leisten
Xaebt». E, O., gemeine Obliegsnbeilsn ung Elliebtsn,)

XXIII. 4. Ois eoneiones vespsrlinas sing gie Xcobipregigten, wsleks bis
iöbö von 7—8 OKr im Kloster gekalten würgen, Oeber giess Ersgigtsn «ur Win-
tsr«eit Ksngelt XXVII, 18; gis 8ommernaoKtprsgigten wergen in A in XXVII, 24

noek einmal erwäknt, gas Ketrellenge Alinea ist sber in lZ merkwürgigerweise
weggelassen; gsss ger 8ebreiber gss niebt absiebtliok tat, ist garaus srsiebtliek,
gsss er gss solgenge Alinea cluo quoczus inkimi usw, lortlsuksng numerierte, mit
24, wskrencl ss in A mit 25 be«eiebnet ist, ung nun erst, wis sr «um lolgengsu
Alinea Kam, praeterlapsis sutkumnslibus lsriis usw,, gis Xnmmerierung von A,
also 26, wieger vorset«ts, OsgenKen wir lernvr, gass XXVII, 18 in IZ auek stskt,
aber später eingeklammert worgsn ist, so liegt ger 8ebluss nsbe, IZ sei, aus A
noek vor 1695 abgesokrieben worgen,

XXIII, 5, Alle EroKnkasten bs«og jsger Alumnus kür seine 8obuKs 15

lZst«en. Es waren «wei Nsister lür geren Anksrtigung bestellt, aber nur gen
«ekn Obersten war es vergönnt, nsob OutgünKen gen bessern gerselben aus«u-
wskisn ung sicK bei ikm einsckreiben «u lassen, Oier sei noek bemerkt, gass

ein jeclsr beim Eintritt ins Kloster gss Eueb lür einen Kan«elroeK ung gen Ns-
ekerlokn in Oelg, nämliek eine Krons, srkislt, lsrnsr im «weiten ung claun je

im grillen IsKr Euek lür einen Nsntsi nng 15 IZ«. NseKerloKn ung soKIiessliuK

slljäkrlieli Euek lür ein Kleick ung l5 O«. NseKsrlolm. Oeber gie gen ein«elnen
ger Kollegianer «ukliessengen Exereitiengelger vgl. gss Kspitel über gis stängi-

gen EinKünkte ges Oonsortiums.

XXIV. 1. giotsre, nsmiiob im 8enst.

XXIV. Z. gsto nomine, gie beim Verlesen ibres Xsmsns aus gsm Katalog
mit «Kisr» geantwortet Kaden.

XXV. 1. Ob Aeclilis ung Eoeiilstor sin ung gieseibe Eerson ist, gebt aus
XXV niekt Kervor, Auk jegsn Eaii de«iekt sieK nur Ai, 1 auk gsn Aggilis,

XXV. 2. nämiiek sus gem geulseken Weinkeller.

XXV. Z. Oer Eooillstor Koii gie Oiäser in gen Nusaea ger Koiiegianten,
wss snek sus gem Anksng ges kolgengsn Alinea KervorgeKt. Oie Alumnen nek-

msn naek gem Essen ikre Oiäser, de«, gen Wein, gen sie nickt getrunken, in
ibre Nnsaea mit.
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XXV. 8. Vgl. B. T. Seite 251 ff. mensamque doch wohl der Tisch des

Pocillator, auf dem er den auszuschenkenden Wein aufgestellt hat.

XXV. 9 ist offenbar so zu verstehen, dass der Austeiler des Propter bei der
folgenden Mahlzeit bei demjenigen beginnt, bei dem er das vorhergehende Mal
aufgehört hat.

XXVI. 1. Finita Domini Theologi lectione hyemali: Dem Theologus war
nach der Ordnung von 1616 aufgetragen neben der Verhörung der Examinaten-
predigtcn am Samstag Morgen und neben der Leitung der theologischen Disputation,

welche alle 14 Tage am Donnerstag stattfand zur Durchnahme der für-
nehmsten Controversen und Beligionsstreite innert drei Jahren, wöchentlich
vier Vorlesungen zu halten, am Montag, Mittwoch, Freitag und Samstag »jedes

mal nach der Predig in der großen Leüt Kirch». Nach dem Ratsbeschluss vom
4 Januar 1551 (gefällige Mitteilung des Hrn. Dr. Fluri) wurde um 8 Uhr zur
Morgenpredigt im Münster geläutet, nachdem das erste Zeichen um 7, das
andere um V28 Uhr gegeben worden war; die Vorlesungen des Theologus fanden
also von 9—10 Uhr statt und der Tribunus hatte im Winter um 10 Uhr
anzutreten, so dass das Vormittagessen in dieser Jahreszeit um 10% Uhr
eingenommen wurde, während die eigentliche Cena, das Nachmittagessen, jahraus
jahrein um 53A Uhr begann.

XXVI. 6. Zu Anfang des 17. Jahrhunderts wurde der Kalender aus dem
Aerar gekauft.

XXVII. 6. Unter den preces ist das in Alinea 8 erwähnte gemeinsame
Morgengebet, mit der Piskatorlektüre verbunden, zu verstehen. Die leges domesticae

setzen voraus, dass die Alumnen, wenn das Zeichen dazu gegeben worden,

ihre Gliger verlassen und die Morgentoilette besorgt haben und bereits
schon ihren Studien und Vorbereitungen zu den Vorlesungen obliegen; surgen-
dum ist eben nicht vom aufstehen aus dem Bett, sondern vom sich erheben
und sich wegbegeben in den Hypokaust zu verstehen. Bei dieser durch den

Zusammenhang geforderten Auffassung sind die folgenden Bestimmungen klar
und es ergibt sich auch kein chronologischer Widerspruch zwischen ihnen und
dem zu XXVI. 1 gesagten. (Darnach ist das in B. T. S. 267, Z. 3—9 gesagte zu
ändern.) Dass diese und jene Alumnen zur Winterszeit namentlich, und vor
allen die armen Füchse, die «morgens in die kalten, oft halb gefrorne Kleider
schlieffen müßen» (H. F. S. 71), die Predigt verschliefen, besagt uns die
Eingabe der Alumnen 1653 (e. 1.). omniaque reliqua pro non actis censenda sunt
heisst wohl: alles böse, was daraus erfolgt, dass der Offiziarius das Zeichen
mit der Glocke nicht gab, wird als nicht geschehen betrachtet und nicht
bestraft.

XXVII. 9. Catalogum legat: wenn die Alumnen und die Externen der
Theologen sich im Klosterhof versammelt haben, um von da zum Münster zu
ziehen.

XXVII. 13. ad concionem praeparatoriam vel ad preces. Wie wir schon

aus den Katechismen wisen, war jeden Tag um 3 Uhr allgemeines Gebet, das
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XXV. L. Vgl, IZ, 1, 8sits 251 II. msnssmqus üoeb woki üsr Liseb üss Lo-
eillstor, sul üsrn sr üsn sus«usckenkenüen Wein sutgssteilt Kst,

XXV. S ist okkenbsr ss «u verstebsn, üsss üer Austsiisr üss Lroptsr bei üer
koigenüen MsKIxeit bei üemzenigen beginnt, bei üern er üss vorbsrgebsnüe Msl
s.utgekört bat.

XXVI. 1. Linits Osinini LKeotogi Isetions Kvemsii- Oern LKsoiogus wsr
nsok üer Urünung von 1616 sntgetrsgen neben üer Verbörung üsr Lxsminsten-
predigten sin Lsmstsg Morgen unü neben üer Leitung üsr tksologisoben Oispu-
tstion, veiebe siie 14 Lsge sin Oonnerstsg ststtksnü «ur OurennsKins üer kür-
nebinsten Oontrovsrssn unü Oeiigionsstreits innsrt ürsi Isbren, vöskentiiek
vier Vorlesungen «u Kslten, srn Montsg, MittvoeK, Lreitsg unü Zsinstsg «jeües

msi nsek üsr Lrsüig in üsr groöen Oellt LiroK», XscK üein iZstsbescbiuss vorn
4 Isnnsr 1551 (gstäilige Mitteilung üss Orn. Or, Linri) vurüe urn 8 OKr «ur
Morgenpreüigt irn Münster geläutet, nsebüsin üss erste XsisKsn uin 7, üss sn-
üere urn ^/s8 Odr gsgsben worüen wsr; üis Vorlssungsn üss LKsoiogus ksnüsn
sis« von 9—11) OKr ststt unü üer Lribunns Kstts in, Winter urn 19 OKr sn«u-
treten, so üsss üss Vorrnittsgesssn in üieser IsKres«eit nrn 19^/, OKr eings-
nommsn wurüe, väkrsnü üis eigentiisks Osns, üss XseKmittsgsssen, jskrsus
jskrein um 5'V^ OKr bsgsnn,

XXVI. K. Xu Anksng üss 17, IsKrKunüerts vurüe üer Lslsnüer sus üem
Aersr gsksukt.

XXVII. ö. Onter üen preees ist üss in Almes 8 erwäknte gsmeinssms Mor-
gengsdet, mit üer LisKstorieKtüre vsrbunüen, ?u vsrsteken. Oie leges üoms-
siisse set«sn voraus, üsss üis Alumnen, wenn üss XeieKsn üs«n gegeben wor-
üsn, ikrs Öliger verisssen unü üie Morgentoilette besorgt Ksben unü bereits
sskon ikren 8tuüien unü Vorbsreiiungen 2u üsn Vorlesungen obliegen; surgsn-
üum ist sbsn niebt vom sukstsbsn sus üsm IZett, sonüsrn vom sieb erbeben
unü sieb wegbegebsn in üen OvpoKsnst «u vsrsteken, iZsi üieser üurek üen Xu-
ssmmenksng gekorüsrten Ankksssung sinü üis kolgsnüen Osstimmungsn Kisr
unü es ergibt sicK suek Kein ekronologiseksr WiüsrsprueK «wiseksn iknsn unü
gsm «u XXVI, 1 gessgtsn, (OsrnscK ist üss in O. 1, 3, 267, X. 3—9 gsssgts «n

änüern,) Osss üiess unü jsne Alumnen ?nr Winters«eit nsmentiiek, nnü vor
silen üie srmsn LüeKse, üis «morgens in üie Ksiten, okt Kslb getrorns Lisiüsr
ssblielten inüüen» (II, L, 8, 7i), üis Lreüigt versobiieksn, besagt uns üie Liu-
gs.be üer Alumnen 1653 (e, I,). omnisciue reticzna pro non setis esnsenüa sunt
Ksisst woki: slles döse, wss üsrsus erkolgt, üsss üer Otki«isrius üss Xeiebsn
mit üsr tZIooKs nickt gsb, wirü sis nickt gesekeken betrscbtst nnü nickt bs-
strakt.

XXVII. g. Latalogum legst,- wenn üie Alumnen unü üis Lxternen üsr
Ideologen sieK im XlosterKok verssmmelt Ksdsn, um von üa «um Münster «n
«leben,

XXVII. 13, sü eoncionem prsepsrstorism vei aü preees. Wie wir sekon

sus üen LsteeKismen wisen, wsr jeüen Lsg um 3 OKr silgernsinss Oebei, üss
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offenbar in den betreffenden Wochen durch eine zum Abendmahl vorbereitende,
kürzere Predigt ersetzt wurde. Inkonsequenterweise ist in Alinea 15 von con-
ciones pomeridianae und preces praeparatoriae die Rede, was wir uns so
erklären werden müssen, dass dem Prediger keine bestimmten Grenzen gezogen
waren.

XXVII. 18 vgl. zu XXIII. 4. Nach den Worten Praeposito rogato habitum
iri concionem consortibus publicato müssen diese Nachtpredigten nicht regelrecht

abgehalten worden sein. Da die Einrichtung mit grosser «Unkumlichkeit»
des Praepositus und aller der Familien in der-.Stadt, bei welcher die Exteri
wohnten, verbunden war, und des Winters die Theologanten hinter ihren Lichtern

allerlei Unfug trieben, sah sich im Frühjahr 1695 der Schulrat genötigt,:
sie abzuschaffen; sie fanden von jetzt an am Dienstag und Samstag während
der Morgenpredigt und am Donnerstag nach derselben statt. Damit aber der
Studentenlettner im Münster, der das Schiff vom Chor trennte — er ist jetzt
beseitigt — während der Morgenpredigl nicht leer stehen würde, wurde
bebestimmt, dass die Eloquenzer an diesen Tagen die Morgenpredigt zu besuchen
hatten. (H. F. S. 116.)

XXVII. 23. Da unter den studiosi ordinarli nur die Theologen verstanden
werden können, müssen die academici Studenten sein, die nicht alle Vorlesungen

hörten und den eigentlich theologischen Vorlesungen und Exercitien fern
blieben, also die Politici, die politische Jugend, wie man im alten Bern die
jungen Leute nannte, welche die Staatskarriere ergreifen wollten. Für diese

sowohl wie für die geistliche Jugend wurde 1684 der Lehrstuhl der Eloquenz
errichtet und zum Professor eloquenti» e der Weltliche Emanuel Bondeli
gewählt. Zu dieser selben Zeit wirkte auch Caspar Seelmatter als erster Professor

juris, jedoch nur von 1680—16S6, und wie er Bern verliess, zog sich die

politische Jugend von der Schule wieder zurück, schnallte sich den Degen um
und führte wieder das altgewohnte müssige Leben. (H. F. S. 88, 98.)

XXVII. 27. 3. non cingentes : die Studenten haben unter der Kanzel in
der Predigerkirche in der Mitte der südlichen Langseite den Ring zu bilden,
während im Münster die Katecheten und Theologanten zum Chor vorrücken
müssen.

XXVIII. 11. Meine Uebersetzung der Worte nee caput in ambonem recli-
nent ist nur richtig, wenn ambo in der Schulsprache in der Bedeutung Stuhl
gebraucht worden ist; in der Kirchensprache bezeichnet es die Kanzel. Dazu
kommt, dass es doch nicht als sehr unanständig gelten kann, wenn der Kirchengänger

sein Haupt an die Rücklehne seines Stuhles anlehnt, weshalb ich
vermute, dass statt ambonem mit leichter Aenderung umbonem zu lesen sei: die

Kollegianer sollen ihren Kopf nicht auf den Ellbogen zurücklehnen, stützen.
Der locus Ordinarius templi ist der Studentenlettner im Münster.

XXIX. 1. vestis loculis consuta kann nur interpretiert werden als das aus
verschiedenfarbigen Tuchstücken, «Blätzen» (eigentlich «Blätzlinen»)
zusammengesetzte Kleid, wie es noch im 16. Jahrhundert neben dem geschlitzten
getragen wurde. Der Ausdruck muss auf die ursprüngliche Fassung der leges

— 269 —

ollenbar in gen Kelrekkenden Wocben gureb eine «um Abengnisbi vorbereitengs,
Kürzere Lredigt erset«t vvureie, inkonsequenterweise ist in Alinea i5 von eon-
eionss pomsridisnse ung preees prsepsraioris« gie liege, was wir uns so er-
Klären werden müssen, dass gem Lregiger Keine Kesiimmten llre»«en ge«ogsn
w« re».

XXVII. 18 vgl, «u XXIII, I, Xseb gen Worten Lraeposito rogsto Ksbiluin
iri coneionem consortiirus pulilicato nwssen gisse >'acbtpregigtvn nieirt reget-
reclit sbgelrslisn worgsn sein. Oa gi« Linriebtung nrit grosser «OnKumlieKKeit»
ges Lraeposiius ung «Her ger Familien in ger.Ltugt, bei weleber gie Lxteri
wvbnton, verbungvn wsr, ung ges Winters gie LKeoioganien binter ibren Lieb-
tern allerlei Onlug irieberr, ssk sieb im LrüKjaKr IL95 ger LcKuirat genötigt,'
sie ub«uscbakten; sie tangvn von jet«t sn am Oienstag ung Samstag wäkreng
ger Morgenpregjgt ung am Oormorsisg naok gerselben statt, Osmit über ger
Siugenienlettner im Münster, ger gss 8eKitt vom LKor trennte — er ist jet?t
beseitigt — wäkreng ger Morgenpregjgt nickt leer stokon würge, würge be-

bestimmt, gsss gie LIoque»«er an gieser, Lagen gie Morgenpregjgt «u besueben
Kstten. ',1t. L. 8. ii«.)

XXVII. 23. Iis unter gs» slugiosi orginsrii nur gie 'Ibeologen versisngsn
wergen Können, müssen gie sesgernici 8tugenten sein, die nieki »Iis Vorlosun-

gsn Körlsn ung gen eigentliek ilreologiseken Vorlesungen ung Lxercitien lorn
blieben, siso gie Loliiici, gie pnlitisobe lugeng, wie msn im sltvn Lern gis
jungen Leute nannte, weieke gie 8isstsKarriere ergrviisn wollten, Lür gioss
sowolil wie tür gie geistlieke lugeng xvurge 1ö84 <lcr LsKrstuKI ger Lloquen«
erricktet ung «um Lrotessor cloqnoniise ger WeltlieKe Lmsrruel Uongeii ge-

waiill, Xu gieser selben Xeit wirkte sueb Lsspar 8selnratter als erstsr Lroies-
sor juris, jegoek nur von l68l)—168i>, ung wie er Lern verlies«, «og siok gis
polilisoks lugvng von gor LcKule wiscler «urllek, seknallte sieK gen Legen um
ung trikris wieger gas sitgewoknie müssige Leben. (II, L. 8, 88, 98.)

XXVII. 27. 3. nun oingentes; gie Stugentvn Ksburr unter ger Ksn«ei in
ger i'regjgerkircke in ger Mitte ger sügliokeir Lungseits gen Ling «u bilgvn,
wäkreirg im Münster gi« KateeKeien ung LKeologsnten «um L.Kor vorrücken
müssen.

XXVIII. II. Meine Leberset«ung ger Wort« nee osput in smbonem resii-
nsnt ist nur rieiiiig, wenn ambo in ger LoKulsprseKs in ger Ledeutung 8tuKI
gobrauclrt worden ist; in der KircKenspraeKe be«eieknet es die I<an«el. L>a«u

Kommt, dass es dock niebt sis sebr unsnsiandig gelten Kann, wenn der KireKen-

ganger sein Ilsupt an die LüeKleKne seines 8tuKIes anieknt, wsskaid ieb ver-
mute, dass statt smbonem mit leiebter Aengerung umbonem «u lesen sei: gis
Kollegianer sollen ibren Kont nickt aut gen Ltlbogen «urüekleknen, stützen.
Lei locus orginsrius tempii isi ger 8tugentsnlettner im Münster.

XXIX. 1. vestis ioeulis oonsuta Kann nur interprstiort wergen als gas aus
versskisdvukarkigen LuebstüeKen, «LIät«en» (eigenilieb «LIst«iinen») «usam-
mengesei«te Kleid, wie es nnek im i6. IsKrKundert neben gem gsscKIit«tsn gs-
tragen würge, Oer AusgrueK muss sut die uxsprünglicke Lassung der iegss
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zurückgehen, thorax in Alinea 4 ist das kurze, um die Hüften eng anliegende
Wamms ; den Berner Scholaren des 17. Jahrhunderts mit dem Baselhut, dem

thorax, pallium und collare (der grossen Halskrause) zeigt uns am deutlichsten
das Titelblatt des Stabulum Augiae expurgatum des Theologanten Johann Heinrich

Musculus, des witzsprudelnden Schülers Christof Lüthards, des streitbaren
Theologen, der sein scharfes Schwert mit wuchtigen Hieben gegen die
gröblichen Angriffe der Jesuiten schwang, und durch seine tiefernsten, von grosser
Gelehrsamkeit zeugenden Schriften die Institutionen seiner heimatlichen Kirche
in neuem Licht erstrahlen liess.

Sub poena caritionis in Alinea 3; das Wort caritio in der vom Zusammenhang

geforderten Bedeutung «Speisenentbehrung», «Entzug der Speisen» —
caritio von carere, wie monitto von monere — habe ich nirgends gefunden. Herr
Dr. Banz in Einsiedeln, an dessen verehrten Rektor ich mich in Sachen dieses

Wortes auch gewandt habe, vermutet, es könnte caritio für carceratio stehen;
es ist dies, so ansprechend die Vermutung auch klingt, nicht möglich, weil erst
1700 im Kloster ein Karzer errichtet wurde.

— 270 —

«urüekgeben, tborsx in Alines 4 ist äss Kur?«, uin gis Lüttsn eng änlisgsnge
Wäinins; gsn Lsrnsr Lsbotsron gss 17, läkrbungerts rnit gern Lssetbut, gsm

tbors,x, Milium ung eoltsrs (gsr grossen OäisKrause) «sigt uns am gsutliokstsn
gg,s I'itetbtatt gss Lts,butum Augiae sxpurgstum gss Ineotogantsn lobann Lein-
rieb iVlusouius, ges wit«sorugsingen Lebüters Obristot Oütbärgs, ges streitbsrsn
Ideologen, gsr sein sobärtes Lebwert mit wnobtigen Lieben gegen gie grob-
lieben Angrilts gsr lesuiten sobwsng, ung gureb seine tielernstsn, von grosser
OeiebrssmKsit «sugengen Lobrittsn gie Institutionen seiner Keimätlieben Kirebs
in nsuem I,iobt srstrsbien iiess,

Lud poenä oaritionis in Aiinss. 3; gs,s Vort esritio in ger vom Xusammen-
Kg,ng gslorgsrten Legeutung «Lpeissnsntbsbrung», «Lnt«ug gsr Lpsisen» —
sg,ritio von es,rere, wie monitto von monere — Kabe ieb nirgends gelungen, Lsrr
Or, Ls,n? in Linsisgsin, sn gössen vsrebrtsn LsKtor ieb mieb in öseben gieses

Wortes sueb gswsngt Kabe, vsrmutst, es Könnte ss,ritio tür oareeratio sieben;
es ist gies, so snsvreebeng gie Vermutung susb Ktingt, niebt mögiieb, wsit srst
1700 im Kloster sin Ksrnsr srriebtst wurgs.
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